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Frage Nummer 50 
mit der dazu eingegangenen Antwort der Staatsregierung 

 

Abgeordneter 
Matthias 
Vogler 
(AfD) 

Ich frage die Staatsregierung, wie viele Kieferorthopäden (auf-
schlüsseln nach Fachärzten für Kieferorthopädie und Master of 
Science Kieferorthopädie (Msc. KFO) sind in Bayern derzeit tä-
tig, in wie vielen Praxen arbeiten diese (rein Fachärzte, rein 
Msc. KFO und gemischt) und welche Versorgungsproblematik 
ist bereits heute schon bekannt bzw. wird in den nächsten Jah-
ren entstehen bei gleichbleibendem Personalbestand? 

Antwort des Staatsministeriums für Gesundheit, Pflege und Prävention 

Nach Mitteilung der Bayerischen Landeszahnärztekammer sind mit Stand 
27.04.2026 in Bayern 685 Personen mit abgeschlossener Weiterbildung zur Fach-
zahnärztin oder zum Fachzahnarzt für Kieferorthopädie tätig. Zur Frage, wie viele 
Personen davon oder zusätzlich den postgradualen Studiengang zum Master of 
Science in Kieferorthopädie absolviert haben, liegen keine vollständigen Daten vor. 
Zahnärztinnen und Zahnärzte haben keine Pflicht, die Absolvierung dieses Studi-
engangs zu melden. 

In Bayern gibt es derzeit 496 Praxen, die von einer Fachzahnärztin oder einem 
Fachzahnarzt für Kieferorthopädie geführt werden und bei denen die Bezeichnung 
auch nach außen geführt wird. Zur Frage, wie viele Praxen von Personen geführt 
werden, die den postgradualen Studiengang zum Master of Science in Kieferortho-
pädie absolviert haben, liegen keine vollständigen Daten vor. 

Der Staatsregierung sind im Bereich der kieferorthopädischen Versorgung keine 
Engpässe bekannt. Davon abgesehen werden in Zukunft auch im Bereich der kie-
ferorthopädischen Versorgung generelle Herausforderungen zu bewältigen sein, 
wie beispielsweise die hinreichende Versorgung im ländlichen Bereich, steigende 
Personal- und Materialkosten, eine alternde Belegschaft und damit einhergehende 
Erfahrungslücken, zunehmende Multidisziplinarität der Fälle sowie ein rasanter 
technologischer Wandel. 


